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Weh
Tirpitz tritt in den Vorſtand ein

winckler deutſchnationaler Partei-
vorſitzender

Hergt bleibt Mitglied der Parteileitung
Berlin, 23. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen Volks-

partei hielt heute im Reichstag eine Sitzung ab, in der in
erſter Linie die Frage des Wahlkampfes erörtert wurde.
Der bisherige Parteivorſitzende Staatsminiſter Hergt erklärte
entſprechend ſeiner bekannten öffentlichen Ankündigung, da ß
er den Parteivorſitz niederlege, nachdem die
Verhandlungen über die Regierungsbildung ein Ende gefunden
hätten. Der Parteivorſtand nahm mit ſchmerzlich ſt em
Hedauern den Entſchluß des hochverdienten Partei-
führer s zur Kenntnis, ſprach den herzlichſten Dank
für ſeine erfolgreiche, ſelbſtloſe Leitung der Partei aus und

tete an ihn die einmütige Bitte, als Mitglied der
Parteileitung weiterhin der Partei ſeine Kräfte
zur Verfügung zu ſtellen, die unter ihm zur ſtärkſten Partei
Deutſchlands geworden ſei. Mit der Parteiführung
wurde dann bis zur ſatzungsgemäßen Neuwahl der Partei-
inſtanzen, die erſt Ende dieſes Jahres ſtattfindet, der Vor
ſihende der preußiſchen Landtagsfraktion Winckler betraut.
zugleich wurde der Großadmiral von Tirpitz ein
heillig zum Mitglied der Parteileitung er

Die Vorſtände der Landesverbände der Deutſch
nationalen Partei werden Anfang November zu einer

Sitzung zuſammentreten.

Der Führerwechſel
Berlin, 23. Oktober.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie wir ſchon vor einigen Tagen berichten konnten, fühlte

ſich Exzellenz Hergt an ſein in Gleiwitz gegebenes
Vort gebunden, daß er nämlich nach Erledigung der
Regierungstriſe ſein Amt als Parteivorſitzender
niederlegen wolle. Es war die Möglichkeit gegeben, dies
jetzt zu umgehen, weil die Regierungskriſe als erledigt im Sinne
des Wortes erſt anzuſehen wäre, wenn die Deutſchnationalen
in die Regierung eingetreten wären oder wenn ſie die einzige
Möglichkeit, die nach ihrem Entſchluß dann blieb, in ſchärfſte
Oppoſition zu der Regierung getreten wären. Exgzellenz Hergt,
deſſen Amteszeit am 31. Dezember d. J. abgelaufen wäre, hat
aber auch in der jetzt Wirklichkeit gewordenen Anberaumung
von Neuwahlen den Termin erblickt, an dem ſein
Wort frei werde. Man kann Exgzellenz Hergt, der die Deutſch
nationale Partei ſeit ihrer Gründung von der verhältnismäßig
kleinen parlamentariſchen Gruppe zu ihrer heutigen Größe, zu
ihrer jetzigen Macht geführt hat, nur Dank wiſſen, daß er eine
klare Entſcheidung herbeiführt. Eine reinliche Klärung iſt gerade
nhegefe des bevorſtehenden Wahlkampfes außerordentlich zu

egrüßen.
Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen, dem Exgzellenz

Hergt ſeinen Entſchluß zum Rücktritt mitteilte, wird in allen
Landesverbänden der Deutſchnationalen Partei nur Zuſtimmung
dafür finden, daß er Exzellenz Hergt bat,

auch weiterhin Mitglied der Parteileitung zu bleiben.
Eine endgültige Neuwahl käme heute nicht in
Frage, da hierzu ſatzungsgemäß nur die Parteivertreter in
der Lage ſind. Es wäre nur folgerichtig, wenn an Stelle von
Exzellenz Hergt der Vorſitzende der preußiſchen Landtagsfraktion,

inckler, mit der vorläufigen Leitung der Par-tei beauftragt werde. Es iſt außerdem anzuerkennen, daß
die Parteileitung den Groß admiral von Tirpitz, der
bieher der Partei ja nur zur Seite ſtand, bewogen hat, in
den Vorſtand mit ein zutreten. Die Perſönlichkeit des
Croßadmirals von Tirpitz iſt ja wie kaum eine zweite geeignet,
ſchon allein durch die Nennung ihres Namens ein Programm
zu weiſen: das Programm der großen Rechten, in der die
ganze nationale Bewegung ihren parlamentariſchen Ausdruck
findet. Dieſer Gedanke liegt in der ganzen Linie der Politik, die
die Deutſchnationale Partei in einem 2. Reichstag der deutſchen
Republik verfolgt hat und die ſie jetzt weiter verfolgt, wenn ſie
m enger ideenmäßiger Verbindung mit den anderen nationalen
Zarteien und mit den nationalen Verbänden den Wahl
anf für den dritten Reichstag aufvwirft.
Nach der Räumung Dortmunds

Dortmund, 23. Oktober.
Sofort nach dem Abzug der ſranzöſiſchen Truppen aus

ortmund hat eine umfangreiche Aufnahme der Be
ſaßungsſchäden von ſeiten der Stadtverwaltung und den
a rtery des Reiches eingeſetzt. Sie gilt in erſter Linie den
ſtädtiſchen Gebäuden, die möglichſt ſchnell in Ordnung
Webracht werden ſollen, da ſie der Magiſtrat in allerkürzeſter
Zeit wieder beziehen will. Dann erſt kommen die Privatwoh-
ren an die Reihe, die den Angehörigen der Beſatzungstruppe
per der Regie zur Verfügung geſtellt werden mußten. Jn
wen Wohnungen ſteht noch zahlreiches Mobilia r, das
om Reiche zur Verfügung geſtellt werden mußte und zurzeik

vorläufig in der Obhut der Wohnungsbeſitzer verbleibt. Etwaige
Schäden, die die Wohnungsbeſitzer erleiden, etwa in der Weiſe,
daß ſie die Zimmer nicht gleich weiter vermieten können, werden
natürlich von ſeiten des Reiches wieder gutgemacht. Jn den
nächſten Tagen werden eine Reihe dieſer Wohnungseinrichtun-
gen zur Verſteigerung gelangen. Viele Lager ſind mit ſolchen
Möbeln angefüllt, in einer Turnhalle z. B. liegen bis unter das
Dach verſtaut mehrere hundert Kücheneinrichtungen. Es wird
noch geraume Zeit vergehen, bis die Aufräumungs- und Ab-
wicklungsarbeiten beendet und die verſchiedenen Dienſtſtellen der
Stadtverwaltung, die den Verkehr mit der Beſatzungsbehörde
zu unterhalten hatten, aufgelöſt ſind.

Die Bevölkerung ſelbſt iſt herzlich froh, daß die fran
zöſiſche Herrſchaft endgültig ihr Ende gefunden hat. Freuden-
ausbrüche liegen aber dem ſchwerblütigen Weſtfalen nicht, auch
drücken die täglichen Sorgen, die angeſichts der ſteigenden Teue-
rung nicht gering ſind. Als Zeichen der inneren Freude der
Bevölkerung kann aber wohl der recht gute Beſuch der Lokale und
Cafés am Mittwoch abend angeſehen werden. Daß aber auch
dieſe Freude keine reine iſt, das hat der erſt vor wenigen Tagen
erfolgte Tod des Direktors Junge von der Dortmunder
Filiale der Reichsbank gezeigt, der während des paſſiven Wider-
ſtandes die Herausgabe der Kaſſenſchlüſſel ſtandhaft verweigerte
und dafür

von einem franzöſiſchen Soldaten mit einem Kolbenſchlag
bedacht

wurde, an deſſen Folgen er jetzt nach Jahresfriſt
geſtorben iſt. Groß iſt die Zahl deyjenigen, denen die Fran
zoſen körperliche Gebrechen als Andenken an die Beſatzung zu
rückgelaſſen haben. Wird erſt einmal die Geſchichte der Be
ſetzung geſchrieben werden, dann iſt zu hoffen, daß auch alle die
Fälle von Gewalttaten an die Oeffentlichkeit ge
langen, die die einzelnen Opfer bis heute mitzuteilen ſich ge-
ſcheut haben, da ſie die Rache der franzöſiſchen Soldateska fürch-
ten mußten. Auch die lange Leidenszeit macht es verſtändlich,
daß große Freudenkundgebungen unterbleiben. Falſch wäre
es jedoch, zu glauben, daß der mehrjährige Druck die Bevölkerung
vollſtändig abgeſtumpft hätte. Die ſchreckensvolle Zeit, die
Morde, Miß handlungen und Quälereien bleiben unvergeſſen, ſie
haben ſich tief in die Herzen der Dortmunder eingegraben.

Kundgebungen im befreiten Gebiet
Remſcheid, 23. Oktober.

Aus Anlaß des Abzuges der Franzoſen hat der Ober
bürgermeiſter folgende Kundgebung an die Bevölke
rung gerichtet:

„Die franzöſiſche Beſatzung hat Remſcheid geräumt.
Die Bürgerſchaft und Stadtverwaltung iſt frei von dem unge
heuren Druck, der ſeit dem 17. März 1923 auf ihr gelaſtet hat.
Dazu beglückwünſche ich aufrichtig alle Mitbürger freudig.
Bewegt gedenken wir unſerer geflüchteten Brüder an Rhein und
Ruhr und ſenden ihnen treudeutſche Grüße mit dem herzlichen
Wunſch, daß auch für ſie bald der Tag der Freiheit kommen
möge. Es lebe unſere freie Stadt! Es lebe unſer geliebtes
Vaterland!“

Mittags zwiſchen 12 und 1234 Uhr läuteten alle Glocken.
Die Häuſer hatten Flaggenſchmuck angelegt. Für den
kommenden Sonntag iſt eine große Kundgebung auf dem
Kaiſerplatz geplant, bei der der Oberbürgermeiſter eine An-
ſprache halten wird. Die Sport und Spielvereine werden von
der Grenze des beſetzten Gebietes Sternläufe zum Kaiſerplatz
veranſtalten.

66 Proz. der Friedensmiete im November
Berlin, 23. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Miniſter für Volkswohlfahrt gibt bekannt, daß die

Miete für den Monat November wiederum auf
66 Prozent der reinen Friedensmiete feſtgeſetzt iſt. Die Miete
bleibt demnach dieſelbe wie im Oktober. Mieter,
welche ſogenannte Schönheitsreparaturen ausdrücklich oder ſtill
ſchweigend ſelbſt übernehmen, zahlen 62 Prozent der reinen
Friedensmiete.

Der neue thüringiſche Staatsbankpräſident
Weimar, 23. Oktober.

Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt durch Beſchluß des
thüringiſchen Staatsminiſteriums vom 22. d. M. das Mitglied
des Direktoriums der preußiſchen Zentral-Genoſſenſchaftsknaſſe
Geheimer Finanzrat, Staatsfinanzrat Prof. Dr. Jo ſt
mit Wirkung vom 1. November d. J. zum leitenden
Direktor der thüringiſchen Staatsbank (Präſident)
ernannt worden.

Der Vremer Senat enrückgetreten
Bremen, 23. Oktober.

Der Senat hat der Bürgerſchaft geſtern folgende Mit-
teilung zugehen laſſen:

„Nachdem die Bürgerſchaft dem Senat durch ausdrücklichen
Beſchluß vom 17. Oktober das Vertrauen entzogen hat, tritt
der Senat gemäß S 53 Abſatz 1 der Verfaſſung zurück
und erſucht die Bürgerſchaft, gemäß S 87 der Verfaſſung in der
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el in der deutſchnationalen Parteileitung
dort vorgeſehenen geſetzlichen Friſt die Neuwahl vroezu-
nehmen. Bis zur Wahl des neuen Senats wird der Senat ge
mäß 8 54 der Verfaſſung die Geſchäfte weiterzuführen.“

Der Demokratenſchwund
Berlin, 23. Oktober.

Die heute früh abgehaltene Fraktionsſitzung der demos
kratiſchen Landtagsfraktion war auch von dem bisherigen
demokratiſchen Abgeordneten Dr. Grund re der erklärte,
daß er ſein Mandat niedergelegt habe und daß er auch
dem nach der Liſte als Nachfolger in Frage kommenden Herrn
Schmidthals, der gleichfalls der Partei nicht
mehr angeſchloſſen ſei, empfohlen habe, den gleichen
Schritt zu tun.

Eine neue Demokratiſche Partei
Berlin, 28. Oktober.

Unter obiger Ueberſchrift ſchreibt die „Deutſche Tages
zeitung!: „Jm Berliner Tageblatt“, Morgenausgabe vom
22. Oktober, finden wir folgende entzückende Anzeige:

Einige Vertreter für eine ganz neue, hervorvagende Reklame-
Neuheit geſucht. Es ſind nur noch einige Bezirke zu
vergeben. Erforderlich iſt: jüdiſches Köpfchen, Energie und
Beredſamkeit. Erwünſcht: Erfahrung im Fach. Hoher Verdienſt.Perſönliche Meldung bei H. Gronßenn, Charlottenburg, Waitz

ſtraße 5, II, vorn, 6 bis 8 Uhr.
Die Vermutung erſcheint nicht unbegründet, daß es ſich hier

um einen geſchickt verſteckten wer u zur Schaffung
einer neuen demokratiſchen Partei handelt, nach
dem die alte im Zuſtand der Zerſetzung iſt. Dazu iſt dann freilich neben dem „jüdiſchen Köpfchen“ an noch beſonders Bered-

ſamkeit nötig, wenn irgendwelche Gojims darauf hereinfallen
ſollen. Und Herr Cronheim tut gut, ſich ſeine Leute vorher per
Prrg anzuſehen. Wir wünſchen dem Unternehmen guten
Frfolg.

Der Führer der Deutſchen Volkspartei
in Heſſen geſtorben

Darmſtadt, 23. Oktober.
Heute verſtarb hier an den Folgen eines Schlaganfal-

les das langjährige Mitglied des heſſiſchen Landtages, der
Führer der Deutſchen Volkspartei, Juſtigrat Dr.
Oſann. Der Verſtorbene war Vorſitzender des Finanzaus-
ſchuſſes des Landtages und in politiſchen Kreiſen wegen ſeines
vornehmen und lauteren Charakters ſehr beliebt.

Der Preſſechef des Reichsverkehrs-
miniſteriums zurückgetreten

Berlin, 23. Oktober.
Wie wir erfahren, iſt der in Preſſekreiſen ſehr be

kannte Oberregierungsrat Dr. Steuernagel von
der Leitung der Preſſeabteilung des Reichsverkehrs
miniſteriums zurückgetreten. Dr. Steuernagel hat ein
anderes Referat in der Verwaltung der neuen Reichsbahn-Ge
ſellſchaft übernommen. Er wird ſich insbeſondere mit Aufgaben
befaſſen, die durch die Um ſtellung der Reichsbahn
notwendig geworden ſind. Das Ausſcheiden Dr. Steuer
nagels aus ſeinem bisherigen r dürfte in der ge
ſamten Preſſe lebhaftes Bedauern auslöſen. Jn den zwei Jah
ren, in denen er als Nachfolger des jetzt zum Präſidenten er
nanten Geheimen Regierungsrates Sarter die Verbindung mit
der Preſſe aufrecht erhielt, hat er ſich das Vertrauen der Preſſe
in vollem Maße erworben. Sein Nachfolger iſt Regierungsrat
Dr. Baumann.

Verwilderung des engliſchen Wahlkampfes
London, 23. Oktober.

Es ſcheint kaum ein Zweifel zu beſtehen, daß ſich in Lon
don eine ganz neue „Geſchäfsbranche“ aufgetan z. nämlich
eine Organiſation, die für Geld bereit iſt, jede Wahlver-
ſammlung, ganz gleich welcher Partei, zu ſprengen.
Dieſes iſt eine ganz neue Erſcheinung für England. Es
ſcheint eine Kleinigkeit zu ſein, zwei- bis dreihundert Mann ſo-
fort zur Verfügung zu haben. Nach den neuen engliſchen
Wahlmethoden ſcheint von dieſer Organiſation auch reichlich
Gebrauch gemacht zu werden. Die außergewöhnlich un
parlamentariſche Sprache der ſich bekämpfenden
Gegner und die Anwendung profeſſioneller Radaumacher iſt ein
Schritt weiter auf dem Wege der Verwilderun derWahlkampfmethoden Englands. Jm Hiſtritt
Lambath ſprach geſtern der konſervative Kandidat Lazarus. Es
wurde verſucht, die Tribüne zu ſtürmen. Ein Mann wurde
mit Schlagring ſchwer verwundet. Die Polizei mußte den
Saal räumen, während die Radaumacher die „Rote Fahne“
ſangen. Jn North Batterſea ſprach geſtern der konſervative
Kandidat Hogbin mit Unterſtützung ſeiner Frau. Der Mann
wurde mit Steinen beworfen, die Frau von anderen
Frauen angeſpien. Sie mußten beide flüchten. Aehn-
liche Berichte kommen aus anderen Teilen Londons und aus
Greenwich, Deptford, Hackney uſw. Jn Glasgow war es Sir
Robert Horne unmöglich, auf einer Verſammlung zu ſprechen,
da es zu einem wüſten Getümmel kam. Es würde zu
weit führen, auf weitere Einzelheiten einzugehen. Das hier
Geſagte genügt wohl zur Kennzeichnung der in England bis
her ungekannten Situation, die ruhig als ein Reſultat des
Eintritts der Kommuniſten in die engliſche Politik
betrachtet werden darf.



n e

m

a

e

4 4 S r

e

u e

e 7 S

Intereſſante Einzelheiten im Leipziger
Prozeß

Leipzig, 23. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Es wird in der

Vernehmung der Angeklagten
fortgefahren.

Der Angeklagte Leutnant Oskar Broeren iſt in Regens-
burg längere Zeit mit den Erzberger-Attentätern Schultz und
Tilleſſen zuſammengeweſen. Später hat er auch in Zwickau
Freiwillige für Oberſchleſien geworben. Er ſagt
aus, daß er in keinem direkten Dienſtverhältnis zur O. C. ge-
ſtanden habe.

Der Angeklagte Mahn war Oberleutnant zur See und
Führer eines U-Bootes, ſpäter hat er in der Marine-
brigade geſtanden. Auch er iſt in Regensburg mit Schultz und
Tilleſſen zuſammengeweſen und ſpäter nach München zur O. C.
gegangen.

Der Angeklagte Henkel war im Felde Offizierſtell-
vertreter und ſpäter Mitglied des Jungdeutſchen Ordens in
Gotha. Auch er hat an den Kämpfen in Oberſchleſien
teilgenommen und iſt mit dem Organiſator der O. C. für
Leipzig in Verbindung getreten. Es wird ihm vorgehalten, daß
er einen chiffrierten Geheimbefehl erhalten habe, der ſich mit der
Bildung des Regiments Süd befaßte. Henkel ſagt aus, daß er
ſich um die Politik gar nicht gekümmert habe, ſon
dern lediglich aus nationalen Geſichtspunkten her-
aus gehandelt habe.

Der Organiſator der O. C. in Leipzig war der Leutnant der
Reſerve Krebs. Er hatte einen von Killinger unterzeichneten
Ausweis und iſt ſpäter nach München gefahren, wo er zum Lei-
ter des Bezirks Leipzig ernannt wurde.Der Angeklagte Student Anders hat ſpäter einmal einen
Brief an Krebs gerichtet, in dem dieſer ihm mitteilt, daß ſcheinbar alles in Waſſer gefallen ſei, daß man aber weiter-
arbeiten müſſe.
Auf die Frage des Senatspräſidenten Niedner, wie Krebs
dieſen wie re habe, erklärt dieſer, daß es ſich für ihn
nur um Oberſchleſien gehandelt habe.Der Angeklagte Wegelin hat in Leipzig junge Leute
herangezogen, die er hauptſächlich der Ritterſchaft Zollern ent
nahm. Wegelin veranſtaltete eine Beſichtigung, zu der Kor-
vettenkapitän von Abendroth und ein Oberleutnant Frey aus
Dresden zugegen waren. Wegelin gibt an, daß in ſeiner
Jungmannſchaft niemals politiſche Vorträge
gehalten worden ſeien, ja, daß man überhaupt nicht von
Politik geſprochen habe.

Juſtizrat Hahn ſtellt den Beweisantrag, Zeugen dafür zu
vernehmen, daß der Angeklagte Koppe ſich mit Juriſten über den
Satzungsentwurf beraten habe, woraus hervorgehe, daß es ſich
wabes t nur um einen Entwurf gehandelt

Reichsanwalt Niethammer bittet, den Antrag als un
erheblich abzulehnen, es komme nicht darauf an, ob es ſchon end
gültige oder vorläufige Satzungen geweſen ſeien.

Der Buchdruckergehilfe Seßner war Zeitfreiwilli-
r in Leipzig und hat in Oberſchleſien in einem
eikorpsmit gekämpft. Später war er in Leipzig der

O. C. beigetreten. Korvettenkapitän von Abendroth hat im
Kriege ein U-Boot geführt. Er war Oberbezirkskomman-
deur für Sachſen, Provinz Sachſen und Thüringen der O. C.
Für ihn ſei lediglich die Frage ausſchlaggebend geweſen, wie Leute
für Oberſchleſien zuſammenzubringen waren. Die Satzungen
habe er als reines Werbe mittel aufgefaßt.

Darauf tritt Vertagung bis nachmittags 4 Uhr ein.
2

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird die
Werbearbeit im Bezirk Breslau

beſprochen.

Freiherr von Zedlitz-Neukirch, der in München eine
Beſprechung mit Kapitänleutnant Hoffmann hatte, die aber
lediglich nur
will von den Satzungen

g e
Fr

e h Angelegenheiten betroffen habe,
einerlei Kenntnis gehabt haben. Er

O. E. Mitglieder als Oberſchleſienkämpfer
habe nur Jntereſſe für die ober ſchleſiſche Frage
gehabt. Er erklärt: „Jch habe Ehrhardt ſtets als meinen geiſti-
gen Führer angeſehen, und die Frage, ob Ehrhardt dem Geſetzes
buchſtaben nach Hochverräter war, hat für mich keine Rolle
geſpielt. Er hat ſelbſt nach dem Mißlingen des Kapp-
Putſches jeden weiteren gewaltſamen Umſturz abgelehnt.“

Leutnant Koppe hat in Oberſchleſien einen Sturmtrupp
geführt. Er war in München zu mehreren Sitzungen, bei einer
dieſer führte Ehrhardt den Vorſitz.

Senatspräſident Niedner fragt, ob dem Angeklagten da keine
Bedenken gekommen ſeien. Koppe erklärt: „Jch hatte keinerlei
Bedenken, mit dieſem Mann, der dem Vaterland ſo große Dienſte
geleiſtet hat, zuſammen zu arbeiten. Ehrhardt hat außerdem
ſtrengſtens verboten, irgendwelche Sonderaktionen und Putſche
zu unternehmen.“

Korvettenkapitän Ehrentraut war Führer eines
Torpedobootes und hat ſein Boot bei Scapa Flow'
abgeben müſſen. Er hat dann in der Marinebrigade die
Kompagnie der Deckoffiziere geführt und Beziehungen zu Ehr-
hardt Offizieren in München angeknüpft. Er iſt nach dem
Rathenau- und Erzberger-Mord verhaftet worden.

Rechtsanwalt Dr. Sack ſtellt die Frage: Der Herr Präſi-
dent hat mehrfach betont, daß der Verdacht gegen die O. C. als
Mörderzentrale wohl berechtigt ſei. Jch bitte doch, nun die Frage
zu klären, warum im September 1921 der Offenburger Staagts-
anwalt den Schleier von der O. E. nicht gelüftet hat.

Senats präſident Niedner erwidert Jch weiß keinen
Weg, wie dieſe Frage geklärt werden kann.

Verteidiger Dr. Sack: Der Weg iſt ſchon da, wenn wir
ſtreng ſcheiden zwiſchen der Zeit im September 1921, wo die pol-
niſche Gefahr akut war und einige Miniſterſeſſel wackelten, und
der Zeit im Frühjahr 1922, wo man die Gefahr beſeitigt glaubte
und man im Parlament auf die Oberſchleſier zu ſchimpfen
begann.

Sogar Viebig erklärt, ſeine Tätigkeit als rein mili-
täriſche aufgefaßt zu haben. Er habe in Berlin eine Sammel-
ſtelle für das Regiment Süd gehalten.

Senats präſident Niedner fragt: War der Rathenau-Mörder
Techow Mitglied der O. C.

Viebig: Nein von einer Mitgliedſchaft kann nicht
d et werden. Er hat aber verſchiedene Aufträge für mich
erledigt.

Der Angeklagte Leutnant Stoberwaſſer hat nur ge-
wußt, daß die O. C. der Bildung des Regiments Süd dienen
ſollte. Man hat ihm auch in dieſem Regiment einen Adjutanten-
poſten angeboten.

Senats präſident Niedner fragt, welche Beziehungen der An-
geklagte zu Techow unterhalten habe.

Stoberwaſſer erklärt, daß er ihn mehrfach geſprochen, aber
nicht näher gekannt habe.

Korvettenkapitän Werber hat die Skagerrakſchlacht
mitgemacht, wo ſein Schiff geſunken iſt. Er warbei der Marinebrigade und hat bei der Entlaſſung Ehrhardts
einen Aufruf erlaſſen, in dem er die Verdienſte des Korvetten
kapitäns würdigte.

Senatspräſident Niedner: Sie wiſſen doch, daß er des Hoch
verrats beſchuldigt war?

Werber: Als Soldat war mir das vollſtändig
gleichgültig. Außerdem kannte ich Ehrhardt aus vielen
Beſuchen viel zu gut, daß ich ganz genau wußte, daß er keiner-
lei Putſche übernehmen würde, und unſere Organiſation war
nach meiner Meinung nicht geheim, ſondern offiziös, mindeſtens
in militäriſcher Natur.

Oberleutnant z. S. Wehrmann hat nach Beendigung
des KappPutſches ſeinen Abſchied genommen und ſich bemüht,
im Jnduſtriegebiet in der Ruhr ſeine Kameraden unter-
zubringen. Er hat dort für das Regiment Süd geworben.
Von den politiſchen Zielen der O. C. will er nichts gewußt
haben. Für ihn ſei die O. C. wohl eine Geheimorganiſation
für die Oeffentlichkeit, aber nicht für die Regierung
geweſen.

Rechtsanwalt Blod bittet, den Korvettenkapitän Werber
zu fragen, ob man in Soldatenkreiſen Ehrhardt für einen
Hochverräter halte.

Werber: Jn der Marinebrigade glaubt kein Menſch, daß
Ehrhardt ein Hochverräter iſt. Das iſt die Auffaſſung vom
älteſten Offizier bis zum jüngſten Matroſen.

2) Ein luſtiger Roman von Fritz Skowronnek.
Copyrigth 1924 by Karl Köhler Co., Berlin W 158.

Nachdruck verboten.)

Für den Mac Mahon konnte niemand in Betracht kommen
als der Krämer. Er trug den altadeligen franzöſiſchen Namen
Dupont de Daraſol, denn ſeine Vorfahren gehörten zu den
Hugenotten, die ihres Glaubens wegen aus der Heimat vertrie
den, hier in Oſtpreußen Zuflucht geſucht und gefunden hatten.
Figentlich hätte er den Napolon ſpielen ſollen, aber dazu war er
aicht zu bewegen geweſen. Er meinte, der Mac Mahon wäre
immerhin ein leidlich anſtändiger Kerl geweſen, den wolle er
ſchon auf ſich nehmen. Aber den Napoleon? Nie und nimmer-
mehr. Dazu könnte ihn auch ſein franzöſiſcher Name nicht ver
pflichten, denn Napoleon ſei ein Korſe und kein Franzoſe ge-
weſen.i Mit Mühe und Not hatten ſie ſchließlich einen armen Eigen-

zümer zum Napoleon gemacht.
Und was hatte ſich aus den winzigen Anfängen entwickelt

Von weit und breit kamen jetzt aus allen Dörfern junge Bauern
burſchen, brachten Uniformen und Gewehre mit, um mitſpielen
zu können. Ja, ſogar Kavallerie hatte man jetzt auf beiden Sei-
ten. Eine richtige ordentliche Schlacht war es, auf der auf beiden
Seiten mehrere hundert Mann kämpften, freilich nur mit Platz
patronen. Und ein richtiges ordentliches Volksfeſt war es im
Laufe der Jahre geworden. Meilenweit zogen die Menſchen zu
Fuß und zu Wagen herbei und Kerſchken war berühmt geworden
in der ganzen Provinz.

Und nun ſollte die ganze Geſchichte ein Ende haben? Nur
weil ihm, dem Bismarck, einmal in der Aufregung das patrio-
tiſche Gefühl übergelaufen war? Hiſtoriſch war es ja zwar nicht
richtig, daß er dem gefangenen Napoleon am Abend der Schlacht
eine Tracht Prügel verabfolgte.
Anklang gefunden, daß alle Anweſenden die Exekution als ſelbſt
verſtändlich betrachteten. Ja, wenn man nur einen Napoleon
finden könnte, der gegen Geld und gute Worte die Prügel auf
ſich nahm. Auf hundert Gulden ſollte es ihm, dem Bismarck,
wirklich nicht ankommen! Er reckte ſeine gewaltigen Arme zu
dem Bilde empor. Aber vor den Armen fürchteten ſich alle und
die Furcht war größer als die Lockung des Geldes.

Wuchtig ſchüttelte Bismarck ſeine ſtarken Glieder. Den Na-
poleon mußte er finden, und wenn er ihn aus der Erde kratzen
ſollte. Und wenn er fünfhundert Gulden dafür opferte. Auf
die Prügel könnte er nicht verzichten.

Er wußte wohl, was heute verhandelt werden ſollte. Den
Glanzpunkt des Feſtes wollte man ihm rauben! Da ſollten ſie
ſich lieber einen anderen Bismarck ſuchen.

Bei dem Gedanken lachte er laut auf. Einen anderen Bis-
marck? Dann ließ er einfach das Feſt nicht ſtattfinden. Ja,
darauf wollte er es wirklich ankommen laſſen!

Mit ruhiger Würde band er das weiße Halstuch um und
zog den dunklen Tuchrock mit den langen Schößen an. Jetzt

noch den breitkrempigen Schlapphut, dann ſah er genau ſo aus

bis zur Sohle.

Aber die Sache hatte doch ſolchen

wie ſein berühmter Namensvetter, da er als ſchlichter Privat-
mann im Park von Friedrichsruh wandelte. Dort hing das große
Bild. Er trat näher und nickte dem Alten zu, der ſo nachdenklich
zu ihm herabſchaute. Dann ſchritt er zum Fenſter und rief
einem Knechte zu:

„Laß mal den Tyras los!“
„Herr, ich geh an dem Bieſt nich ran,“ rief der Knecht zurück.

So ging er dann ſelbſt über den Hof und nahm dem mächtigen
Köter die Kette ab. Der Hund tat einige Freudenſprünge, dann
ſchritt er ruhig neben ſeinem Herrn die Dorfſtraße entlang, als
ſei er ſich der Rolle bewußt, die man ihm zugeteilt hatte.

Halb vertraut, halb ehrfurchtsvoll grüßten die Bauern, die
an ihren Hoftüren ſtanden. Sie wußten alle: der da war heut
nicht ihr Schmied und Schulze, ſondern Bismarck vom Scheitel

Am Schulhauſe wartete ſchon der Lehrer auf
ihn. Sie begrüßten ſich ſtumm durch Handſchlag. Erſt nach
einer Weile fing der Lehrer an:

„Du, Bismarck, was meinſt, was wird das heute werden
„Das wollte ich dich fragen, du Federfuchſer du!“ gab ihm

der Schulze mit finſterer Miene zur Antwort.
„Na, entſchuldige mal, Bismarck, Moltke war bekanntlich kein

Federfuchſer.“
„Nein, aber dul! Und das ſag ich dir, Schulmeiſter, rühr

dir heute keinen Brei an. Jch gebe nicht nach. Jch gehe, wie
mein großes Vorbild, mit der Stirn durch die Wand.“

Auf dem Geſichte des Lehrers erſchien ganz flüchtig ein
feines Lächeln. „Der Vergleich paßt nicht ganz, aber du haſt
recht, was du dir auf die Hörner nimmſt, das rennſt du gegen
die Wand.“

„Wie meinſt du das?“ fragte der Schulze mit mißtrauiſchen
Blicken. Er hatte das Gefühl, als hätte der Schulmeiſter ihm
eine verſteckte Bosheit geſagt, konnte ſie aber nicht herausfinden.

„Jch meine, du gehſt ſogar durch die Wand, wenn ſie nach
gibt,“ fuhr Moltke gleichmütig fort.

„Ach ſo, jetzt verſtehe ich dich. Du meinſt, die Wand wird
nicht nachgeben. Na, das ſoll meine Sorge ſein!“

Nach einer Weile fing der Lehrer wieder an. „Du, Otto,
der Bismarck hat manchmal auch nachgegeben, das heißt ſchein-
bar, um auf einem Umwege doch ſeine Abſicht durchzuſetzen.“

„Glaubſt du, daß ich das nicht weiß?“
„Mir ſcheint, als wenn du nicht danach handeln willſt.“
„Nein! Jch habe dich doch recht verſtanden? Ich ſoll heute

öffentlich erklären, daß der Napoleon keine Keile kriegt, und am
Abend ihm doch das Leder verſohlen? Weißt du auch, daß dann
alles aus iſt? Klage, Verurteilung. Verbot der Sedanſchlacht
durch die Regierung und ſo weiter. Moltke, Moltke, ich habe dich
für klüger und ehrlicher gehalten. Strenge lieber deinen Grips
an, wo und wie wir einen Napoleon herkriegen. Was der Kerl
koſtet, iſt mir gleichgültig, und wenn ich hundert Gulden aus-
ſpucken ſoll!“

II

Jm Herrenſtübchen warteten bereits die zur Vorbeſprechung
Geladenen. Der Bedeutung des Tages entſprechend hatten ſie
auf das leichte Bier verzichtet und zum gewichtigen Rotſpon ge

Nach einer kurzen Beratung der Verteidigung beantrag
Dr. Luetgebrune, den Teil der Anklageſchrift zu verleſen, für
den Dr. Richter als Zeuge benannt ſei. Dieſes Verfahren ſei
bei Sondergerichten Vorſchrift. So ſei es auch hier rechtlich ein.
wandfrei. Deshalb ſollte aus der Anklageſchrift Seite 50 hie
79 verleſen werden.

Dr. Sack betonte, daß dies im Intereſſe der Angeklagtey
nicht geſchehe, ſondern im Jntereſſe der Objektivität

Reichsanwalt Niethammer tritt dieſem Antrag nicht ent.
gegen.

Nach kurzer Beratung verkündete Senatspräſident Niedner
daß der Antrag auf Verleſen von Teilen der Anklage
ſchrift abgelehnt wird. Die in Frage kommenden Teile
ſeien nicht Gegenſtand der Anklage. Auch der Vorſitzende will
von ſich aus auf das Negative der Anklage nicht weiter ein
gehen. Weitere Verfehlungen als unter Anklage ſtehende
fallen den Angeklagten nicht zur Laſt. Den Jntereſſen der
Angeklagten ſei es daher ſicherlich nicht gedient, noch einmal
in die Beweisaufnahme einzutreten.

Darauf wird in der ſiebenten Abendſtunde die
Verhandlung auf Freitag vormittag 9 Uhr vertagt. Jn der
Freitagſitzung ſoll mit den Schlußvorträgen der Ver,.
teidiger begonnen werden.

So iſt damit auch der zweite Verhandlungstag ohne die
erwarteten Senſationen verlaufen. Aus dem Laufe
der Dinge kann man ſchon jetzt den Schluß ziehen, daß von
der Anklage des Hochverrats nicht viel übrig bleiben wird. Die
auf der Anklagebank ſitzenden Männer haben alleſamt betoat,
aus rein vater ländiſchen Gefühlen heraus ge
handelt und nichts unternommen zu haben, was auf gegen-
revolutionäre Handlungen ſchließen ließe. Das allgemeine
Jntereſſe an dem Prozeß ſcheint damit auch abzuflauen.

Der Herrmann- Prozeß verſchoben
Weimar, 23. Oktober.

Die für morgen angeſetzte Reviſionsverhandlung
im Prozeß gegen den früheren Staatsminiſter Herrmann,
den Regierungsaſſeſſor Kunze und die Kreisdirektoren iſt
verſchoben worden, da ſich die Ladung weiterer Zeugen
als notwendig herausgeſtellt hat. Der genaue Termin iſt noch
nicht feſtgeſetzt; wahrſcheinlich wird die Verhandlung aber in
die zweite Novemberhälfte fallen.

Amerika und die deutſche Luftſchiffhalle
Paris, 23. Oktober.

Wie „New York Herald“ meldet, ſoll die amerikaniſche
Regierung nicht die Abſicht haben, offiziell zu-
gunſten der Aufrechterhaltung der Friedrichshafener Werft-
anlagen zu intervenieren. Es iſt jedoch möglich, daß ſie o ffi-
ziös den deutſchen Standpunkt in dieſer Frage
unterſtütz en wird. Die amerikaniſche Regierung werde ſich,
wie das Blatt meint, über die öffentliche Meinung der Ver-
einigten Staaten zu dieſer Frage informieren. Das amerj-
kaniſche Publikum iſt ovffenſichtlich günſtig für
Deutſchland geſtimmt.

London, 23. Oktober.
Ein Pariſer Vertreter der „Morning Poſt“ hatte eine

Unterredung mit dem Unterſtaatsſekretär für die Luftſchiffahrt
Eynac über die Frage der Zeppelinwerke in Friedrichs-
hafen. Der Franzoſe gibt dieſes Jnterview tendenziös wieder.
Eynac ſoll danach erklärt haben, daß Deutſchland nach dem Ver-
ſailler Vertrag ſeine Zeppeline und ſeine Hallen zerſtören müſeſe,
und er ganz der Meinung Frankreichs ſei, daß die Halle in
Friedrichshafen auch tatſächlich zerſtört werden müſſe. Er be
zweifele jedoch, daß Deutſchland bereit ſei, dieſe Forderung aus-
zuführen. Da keine Zeitgrenze für den Abbau der Werke
feſtgelegt ſei, ſei zu befürchten, daß ſelbſt dann, wenn die deut
ſche Regierung ſich entſchließen würde, die Werke zu zerſtören,
die Arbeiter ſich weigern würden, den Befehl aus-
zu führen. Jn dieſem Falle müſſe eine diplomatiſche Aktion
erfolgen, Deutſchland habe nach dem Kriege nicht weniger als
70 Luftſchiffe gehabt, von denen noch einige vorhanden ſeien
Die deutſche Regierung mache geltend, daß einige dieſer Hallen
notwendig ſeien, um den geplanten engliſchen Luftdienſt über
deutſches Gebiet zu ermöglichen. Aus dieſen Gründen glaube
man, daß das deutſche Kabinett ſich bemühen werde, die Fried
richshafener Halle zu erhalten. Aber die franzöſiſche Regierung
werde dem Verſailler Vertrag gemäß energiſch darauf be-
ſtehen, daß ſie unverzüglich zerſtört werde.

griffen, den der Krugwirt in Originalgebinden über See bezog
Ja, dieſe Dickköpfe von litauiſchen Bauern verſtanden es, Ror
wein zu trinken, und ſie hatten auch das Geld dazu. So ziemlich
der kleinſte von ihnen war Riedelsberger, der Beſitzer von
„Sedan“. Er fütterte im Sommer neunzig der allerbeſten Milch
kühe auf dem Klee, die ihm täglich eine bare Einnahme von
ſiebzig bis achtzig Mark brachten. Da war es dann nicht zu ver
wundern, daß ſie ab und zu einmal auch aus dem „Weißkopp
die Propfen knallen ließen.

Bismarck und Moltke hatten kaum Platz genommen, als auch
ſchon der Krugwirt die Flaſche und zwei Gläſer vor ſie hinſetzte.
Der Lehrer ſchenkte ein. Der Schulze hob das Glas, hielt es
gegen das Licht und tat einen vollen Schluck. Auf ſein ernſtes
Geſicht trat ein Zug der Befriedigung. Der Krugwirt ſtand
händereibend dabei.

„Nicht wahr, Bismarck, die Temperatur iſt gut getroffen,
wir bleiben wohl vorerſt bei der Marke, daß ich mich danach
richten kann.“

Allgemeines Beifallsgemurmel.
Langſam kam die Unterhaltung in Gang. Man ſprach über

die Ernte und den bevorſtehenden Remontemarkt. Schließlich
klopfte der Schulze mit dem Siegelring leiſe an ſein Glas.

„Ja, Kinder, wir müſſen doch nun anfangen, von dem zu
reden, was uns heute hier zuſammengeführt hat.“

Sofort trat erwartungsvolle Stille ein. Aller Augen richte
ten ſich auf ihn. Mit erhobener Stimme fuhr er fort:

„Du, Roon, laß mal deine Frau draußen bedienen, komm
rein und mach die Tür zu. Es braucht nicht jeder zu hören, wa
wir hier beſprechen. So alſo wie iſt eure Meinung
Sollen wir das Feſt auch diesmal nach alter Weiſe durch eine
Schlacht begehenEin verwundertes Lachen antwortete ihm. Und der lebbhafte
Mac Mahon rief lebhaft dazwiſchen

„Wir ſollen wohl unſere Uniformen und den ganzen Apparat
in den Rauch hängen

„Du haſt klug reden,“ warf hier Moltke ein, „du bekommſ
keine Prügel, oder wollteſt du vielleicht die Rolle des Napoleon
übernehmen

Mit lebhaften Handbewegungen lehnte Mac Mahon ab. Alle
lachten. Nur Bismarck ſetzte eine ſtrafende Miene auf.

„Mit ſolchen Scherzen kommen wir nicht weiter. Wir müſſen
ſachlich beraten! Jch ſehe, daß wir alle einig ſind, das Feſt nah
alter Weiſe zu feiern. Erſtens kommt ein ſchönes Stück Eeld
ins Dorf, auch für die Gemeindekaſſe, zweitens würden wir von
den Benkheimern ausgelacht werden, wenn wir jetzt damit auf
hörten. Jetzt feiert der Kriegerverein ſein Sedanfeſt allein mil
ſeinen paar Mitgliedern. Alles andere in Benkheim, was Beine
hat, kommt zu uns herausgelaufen.“

„Jch habe auch nur daran erinnert, damit ihr wißt, von
welcher Bedeutung unſer Feſt iſt, nicht nur für uns, ſondern für
die ganze Umgebung.“

„Die Hauptſache, kommt endlich zur Hauptſache,“ rief Moltle
dazwiſchen, der bereits nervös mit den Fingern auf der Tiſch
patte trommellte.

Fortſetzung folgt.)

Ha
Vollve

Die geſt

neipers
hieraul eine
ſeit der im

handelsmini
dandwerk get

wenn der er

einer ähnli
Inſtallations
der wiederho

in dieſen G
ſhaftelage

Lehrlinge er
Es fand

von denen 1
ſtanden erkl

kurſe auf
nahmen. A1
tützungen arahnt D

lungen, daß

werkerbe
des Geſetzes
den iſt ange
Länder und
lehnt worden

Aus der
Aeußerungen
gegen 28 Ge
Gewerbeſteue

in der Regel
leber die Fr
tretens der
Rentenbanku

Urteil des R
worden, ſof
wöchentlich 2
von großer
meiſter, ſich

Punkt 2
brachten Ant
linge befaßt,

Die Verſamr
troffen zu h
RMiniſterialer

Punkt 4
des ſtädtiſche

Pſhchologie i
die letzten Er
Hilfe des Ju
Lehrlingen h
facher Appar
Jugendamtes

zu beurteilen
täuſchungen 1

Jm weit
Abänderunget
nehmigt, ebe:

laſtung des
wendigkeit de
längerer Au

Wegen

zum erſten
und ſie in
Zeit war es
leben eine

ihren Dienſt
geſtörte Zuk

waltung, da
friſtloſe Kür
artiges Vor
ſchen Fürſory

der ſchutz

ſie ſich. So
aus dem ſie
zeiliche Auf
ſich die St
berbüßter

der zweiwö
und ihr du
geordnetes

Eine H
hatte ihn,

war und ſi
and, zu

treten hatt
laufe der
Ohren. D
Einnahmen

m nah
fache Aufn

redliche M
Zucker und

chen Betrag
kontroliere

ſchaft auf
Möglichkeit

ſeine ſofo

haben; ei
dieſem Sch

derurteilt.

Schon
ch oft be
Lrinken k
VLerlegenh

entbehren

ausdrückli

pfändet

derzeit
der Anz
der Fahr
kam, mei

ot ihn
bezahlt

ß ein



bezog.

Rot-

ziemlich

er von
Milch

ne von

zu ver
ißkopp

ls auch
inſetzte.

ielt es
ernſtes

t ſtand

roffen,
danach

ch über
Nließlich

as.
em zu

richte

komm
n, was
inung?

ch eine

ebhafte

Apparat

kommt
apoleon

b. Alle

müſſen

eſt na
ck Geld
vir von
it auf
ein mil

Beine

ßt, von

ern für

Molkle

Tiſch

Halle und Amgebung
Halle, 24. Oktober.

goullverſaumlung der Haundwerkskammer
im Stadtverordnetenſitzungsſaale tagende Voll-

ſammlung wurde nach den Begrüßungsworten des Ober
ver) z Bieſecker eröffnet. Syndikus Voigt erſtattete

nen ausführlichen Bericht über die vielſeitige Tätigkeit
t der im April d. J. ſtattgefundenen Vollverſammlung.
ſei Es ſind zwölf Zwangs und eine freie Jnnung neu errichtet

den. Zur Eintragung in die Lehrlingsrolle gelangten 5081
Dowerks- und 258 Fabriklehrlinge. Auf Grund der wieder-
Aen veſchlüſſe der preußiſchen Handwerkskammern hat der

o ndelsminiſter ſeiren Erlaß betr. Lehrlingshaltung im Friſeur-
wert gemildert. Ein zweiter Lehrling darf gehalten werden,
in der erſte Lehrling das zweite Lehrjahr vollendet hat. Von
einer ähnlichen Regelung der Lehrlingshaltung im Schloſſer
uftallations- und Mechanikerhandwerk nimmt der Miniſter trotz
der wiederholten Beſchwerden über übermäßige Lehrlingshaltung
in dieſen Gewerben mit Rückſicht auf die augenblickliche Wirt
haftelage Abſtand, gibt aber den Handwerkskammern dringend
im daß Vorſchriften über die Höchſtzahl der zu haltenden

inge erlaſſen.eher fanden 4289 Geſellen- und 377 Meiſterprüfungen ſtatt,
von denen 18 Geſellen- und 15 Meiſterprüfungen für nicht be

anden erklärt wurden. Abgehalten wurden 8 Vorbereitungs-
die Meiſterprüfung, an denen 293 Perſonen teil

An Beihilfen zum Beſuch von Schulen und Unter-
ſtütungen an bedürftige Handwerker wurden insgeſamt 1380 M.

Den Bemühungen der Handwerkskammer iſt es ge-
lungen, daß an dem Strafvollzugsamt in Naumburg ein Hand
perkerbeirat beſtellt wird. Das Erſuchen auf Aenderung
des Geſetzes über die durch innere Unruhen verurſachten Schä
den iſt angeſichts der traurigen Finanzlage des Reiches, der
Länder und Gemeinden vom Reichsminiſter des Jnnern abge-
lehnt worden.nen den zahlreichen namentlich aufgeführten gutachtlichen
Aeußerungen iſt erwähnenswert, daß die Handwerkskammer
gegen 28 Gemeindebeſchlüſſe auf Erhebung von Zuſchlägen zur
Gewerbeſteuer Einſpruch erhoben hat. Dieſe Einſprüche hatten
in der Regel zur Folge, daß die Zuſchläge ermäßigt wurden.
ſeber die Frage, ob ein Handwerker, der zur Zeit des Jnkraft-
tretens der Rentenbankumlage einen Lehrling beſchäftigte, zur
Rentenbankumlage herangezogen werden kann, liegt ein weiteres
Urteil des Reichsfinanzhofes vor. Darin iſt die Frage verneint
worden, ſofern der Lehrling nur eine Barentſchädigung von
wöchentlich 2 M. erhielt. Dieſes Urteil iſt für das Handwerk
von großer Bedeutung, und es ermöglicht manchem Handwerks-
meiſter, ſch von der Rentenbankumlage wieder zu befreien.

Punkt 2 der Tagesordnung betraf den ſchon einmal einge
brachten Antrag, der ſich mit einer Wirtſchaftsbeihilfe für Lehr
linge befaßt, aber damals vom Miniſter nicht genehmigt wurde.
Die Verſammlung glaubte mit dieſer Regelung das Richtige ge-
troffen zu haben, weil den Gewerkſchaften ſonſt nach einem
Riniſterialerlaß ein Recht auf einen Tarifvertrag zuſteht.

Punkt 4 brachte einen intereſſanten Vortrag des Direktors
des ſtädtiſchen Jugendamtes. Er ſprach über das Thema „Die
Pſychologie im Dienſte des Handwerks“. Redner berichtete über
die letzten Ergebniſſe dieſer Wiſſenſchaft und bot dem Meiſter die
Hilfe des Jugendamtes an, wenn es ſich um die Einſtellung von
Lehrlingen handelt. Mit Hilfe geeigneter, verhältnismäßig ern-
facher Apparate iſt die pſychologiſche Abteilung des ſtädtiſchen
Jugendamtes in der Lage, die Fähigkeiten des Lehrlings genau
zu beurteilen. Dann werden Lehrling und Meiſter vor Ent-
tzuſchungen und Zeitverluſt bewahrt.

Die geſtern

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden die beantragten
Abänderungen der Meiſterprüfungsordnungen, des Statuts, ge-
nehmigt, ebenſo der Rechnungsabſchluß für 1923 und die Ent-

laſtung des Vorſtandes. Ferner wurde ein Antrag auf die Not-
wendigkeit der Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft nach
längerer Ausſprache angenommen.

Wer wirft den erſten Stein
Wegen eines Eigentumsvergehens war ſie mit 18 Jahren

zum erſtenmal gerichtlich beſtraft, die Strafe aber ausgeſetzt
und ſie in Fürſorgeerziehung gegeben worden. Vor längerer
Zeit war es ihr geglückt, an der Heil- und Pflegeanſtalt Niet-
leben eine Stellung als Pflegerin zu erhalten. Sie verſah
ihren Dienſt zur Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten, und eine un-
geſtörte Zukunft ſchien ſich ihr zu eröffnen. Da erfuhr die Ver-
waltung, daß ſie in Fürſorgeerziehung geweſen war, und die
friſtloſe Kündigung war die Folge. Der Richter hielt ein der-
artiges Vorgehen für unmöglich; doch die Vertreterin der ſtädti-
ſchen Fürſorge beſtätigte es. So ſtand das junge Mädchen wie-
der ſchutz und mittellos da. Zum Vater zurückzukehren, ſchämte
ſie ſich. Soll man ſich wundecrn, daß ſie in den Schmutz geriet,
aus dem ſie ihre Verhaftung zog, weil ſie ſich nicht unter poli
zeiliche Aufſicht begeben hatte? Jn ſelbſtloſeſter Weiſe erbot
ſih die Stadtſchweſter. ſich ihrer anzunehmen, wenn ſie nach
berbüßter Strafe 8 Wochen Gefängnis unter Anrechnung
der zweiwöchigen Unterſuchungshaft ihr überlaſſen werde,
und ihr durch Beſorgen einer Arbeitsſtelle den Rückweg in ein
geordnetes Leben zu ermöglichen.

Der ungetreue Verwalter.
Eine Konſumgenoſſenſchaft in der Umgegend von Halle

hatte ihn, der bereits einmal wegen Unredlichkeit vorbeſtraft
war und ſich infolge der Arbeitsloſigkeit in drückender Lage be
fand, zu ihrem Verwalter ernannt. Sein gewandtes Auf-
treten hatte ihn empfohlen, und Nachteiliges kam erſt im Ver
laufe der folgenden Wochen den Leitern der Genoſſenſchaft zu
n Doch fiel es ſchon gleich anfangs auf, daß die täglichen

innahmen, die früher 100 Mark und mehr betrugen, unmittel-
bar nach ſeinem Antritt bis auf 20 Mark zurückgingen. Mehr
ſah Aufnahmen der Lagerbeſtände wieſen klar nach, daß un
redliche Manipulationen vorgenommen ſein mußten. Beſonders
Prie und Wurſtwaren waren verſchwunden auch über man-
m Betrag fehlte der Beleg. Der als Zeuge vernommene
ſam ſerende Buchhalter ſchätzte den Schaden der Genoſſen-
an auf ungefähr 5000 Mark. Der Verwalter ſuchte nach
ſagte jeder Aufklärung aus dem Wege zu gehen, bis
in ſofortige Entlaſſung ausgeſprochen wurde. Vor dem
hedm gab er nur zu, 400 Mark der Kaſſe entnommen zu
en; eine ſchwere Erkrankung ſeiner Braut habe ihn zu
Reſem FKritte veranlaßt. Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt

Er weiß ſich zu helfen.
ſch Schon in der Jnflationszeit waren ſie gute Freunde, die
e bei einem Glaſe Bier gegenſeitig ihre Not klagten. Das
Je en koſtete Geld. Wieder war der eine von ihnen in arger
de eit Aber er verfügte noch über einen Anzug, den er
uns konnte und jetzt ſeinem Freunde anbot. Doch wurde
pfä i lich feſtgeſetzt, daß er nicht verkauft, ſondern nur ver
ſege ſein ſollte; gegen Rückgabe des Geldbetrages ſollte
r das Pfandobjekt wieder ausgehändigt werden. Allein
der darf paßte nicht recht. Als der Käufer eines Tages auf
am ahrt nach Leung mit einem Arbeitskollegen ins Geſpräch
t e er, daß für dieſen der Anzug wie gemacht ſei, und

4 r zum Kaufe an. Die Summe war zu hoch, um in barhl werden zu können. Deshalb einigten ſich beide dahin,
ein Teil des Betrages in Geld, der andere in Naturalien

anbieten als ihre

erlegt werden ſolle. Daß der Verkäufer kein volles Eigentums-
recht an dem Anzuge hatte, verſchwieg er wohlweislich. Doch
das Unglück ſchläft bekanntlich nicht. Es wollte, daß nicht lange
danach der eigentliche Beſitzer und der jetzige Jnhaber dieſer
in dem bewußten Anzuge ſich in einer Kneipe trafen. Rede
und Gegenrede ergaben bald den Zuſammenhang, und die Folge
war die Anklage gegen den gemeinſamen Freund. Dieſer war
aber, weil er wußte, was ihm bevorſtand, kurz vor dem Termin
wegen Streiks aus ſeiner Arbeit ausgeſchieden und hatte in der
Zwiſchenzeit nichts von ſich hören laſſen. Seine Frau war un
ſchuldig in die ganze Sache hineingezogen und wurde jetzt frei-
geſprochen.

Kameradſchaftliche Vereinigung ehemaliger Angehöriger
der Luftwaffen (Flieger- und Ballontruppen). Dieſe Ver-
einigung iſt am 22. d. M. gegründet worden. Sie umfaßt
alle Angehörigen dieſer Truppenteile ohne Rückſicht auf
einen Dienſtgrad, alſo Führer, Beobachter, techniſches Perſonal.
Um eine Zerſplitterung der Kräfte zu vermeiden und die Ge-
meinſamkeit der Ziele zu fördern, wird die Vereinigung in eng
ſter Anlehnung und Arbeits gemeinſchaft mit den hier beſtehen-
den Vereinen, dem Sächſiſch-Thüringiſchen Verein für Luftſchiff-
fahrt und dem Flugtechniſchen Verein, arbeiten. Die Verhand-
lungen ſind bereits aufgenommen. Der Siegesflug des deut-
ſchen Zeppelin über den Ozean hat gezeigt, daß Deutſchland auf
dem Gebiete des Flugweſens eine weltgeſchichtliche Aufgabe zu
erfüllen hat. Zur Mitarbeit an dieſer Aufgabe ſind die alten
Flieger des ehemaligen Heeres in erſter Linie berufen. Die
Stadt Halle hat insbeſondere ein Jntereſſe daran, ſich einen
ihrer Bedeutung entſprechenden Anteil an Arbeit und Erfolg bei
dieſer Aufgabe zu ſichern. Alle Angehörigen der ſtolzen Truppe
werden gebeten, ihre Anſchriften unter obiger Adreſſe
an das Vereinshaus St. Nikolaus gelangen zu laſſen. Weitere
Felgerengen erfolgen dann direkt und durch Vermittelung der

reſſe.
Arbeitsjubiläum. Auf eine 25jährige Tätigkeit im Hauſe

der Frau Kommerzienrat Riebeck kann heute Frau Anna Nau-
mann. Kleine Klausſtraße 1, zurückblicken.

Volksvwoirlſchaſt
Gefahren für die deutſche Zucker

induſtrie
Ohne die an der Zuckerherſtellung beteiligten Kreiſe gut

achtlich zu hören, hat ſich anfangs Auguſt d. J. die Reichsregie-
rung entſchloſſen, das Verbot der Zuckereinfuhr be-
dingungslos aufzuheben, während für die Zucker
ausfuhr bis Anfang Oktober Genehmigungen nachgeſucht werden
mußten. Eine vorübergehende Steigerung der tief geſunkenen
Zuckerpreiſe hatte dazu genügt, um Konſumentenängſte zu
wecken. Es hatte nichts genützt, daß von berufener Seite darauf
hingewieſen wurde, wie durch die Freigabe der Zuckereinfuhr
auch die Länder, die ihrer Jnduſtrie Prämien gewährten, in
den Stand geſetzt würden, der deutſchen Zuckerinduſtrie an die
Gurgel zu gehen. Jnsbeſondere kam dabei die Tſchecho
ſlowakei in Betracht, deren Regierung geräuſchlos Zucker
prämien eingeführt hatte, ohne daß dies äußerlich er
kennbar ſein ſollte. Man hatte dort den Zuckerverbrauch im
Inlande gleichſam kontingentiert und den Verbrauchern feſte
Preiſe vorgeſchrieben. Für den Jnlandsverbrauch ſind für die
Zeit vom 1. Oktober 1924 bis zum 30. September 1925 von der
Geſamtproduktion in geſchätzter Höhe von 24 Millionen Zentnern
Weißzucker 6 272 000 Zentner vorgeſehen, ſo daß alſo für die
Ausfuhr rund 18 Millionen Zentner zur Verfügung ſtehen. Der
Preis für den Jnlandszucker iſt auf 440 Kronen bemeſſen, wo
von 54 Kronen auf die Steuer entfallen. Auf deutſche Gold-
mark umgerechnet erhalten die Fabrikanten 24,1 Mark für den
Zentner, wogegen der Weltmarkpreis für einen Zentner
Verbrauchszucker mit 18 M. eher zu hoch denn zu niedrig be
meſſen wird.
Da die Welterzeugung an Zucker den Bedarf zweifellos
überſteigen wird, iſt mit einem Fallen der Preiſe zu
rechnen, das ſich in den Terminverkäufen bereits angekündigt
hat. Demnach kann mit Sicherheit angenommen werden, daß
die Verbraucher in der Tſchechoſlowakei für den Zentner Zucker
mindeſtens 6 M. über Weltmarktpreis bezahlen müſſen, woraus
ſich ein Prämienbetrag von annähernd 40 Millionen M. für die
Fabrikanten berechnet. Dieſe ſtattliche Summe befähigt ſie,
dem Auslande, insbeſondere Deutſchland, den ſchwierig-
ſten Wettbewerb zu bereiten, um ſo mehr, weil der
deutſche Zucker ſich keines Eingangszolles zu erfreuen hat, wo
gegen die Tſchechoſlowakei ſich durch den abnormen Eingangs-
zoll von 200 Kronen 25 M. für den Zentner Weißgzucker
gegen die Einfuhr ausländiſchen Zuckers hermetiſch abge-
ſchloſſen hat. Bei einer Ausfuhrmenge von 18 Millionen
Zentner und einem Weltmarktpreiſe von 18 M. je Zentner
könnten die tſchechoſlowakiſchen Fabrikanten noch mindeſtens den

Zentner um 2 Mark billiger
deutſchen Berufsgenoſſen

auf Grund der verſteckten Prämien. Und in der Tat machen
ſie von dem „Segen“ ihrer Zuckergeſetzgebung bereits den aus
giebigſten Gebrauch. Namentlich beklagen die ſchleſiſchen
Zuckerinduſtriellen ſchon außerordentlich lebhaft die Abſatz-
ſchwierigkeiten, die ihnen durch den Wettbewerb des Nachbar
landes bereitet worden ſind. Unvermeidlich wird ſich dieſer
übermächtige Wettbewerb in Kürze für die ganze deutſche
Zuckerinduſtrie Geltung verſchaffen, wenn nicht die deutſche
Zollgeſetzgebung einen angemeſſenen Schutz für den
deutſchen Zucker herſtellt, wie er vor dem Weltkriege be-
ſtanden hat. Jn ganz beſonderem Maße iſt dieſe Notwendig-
keit geboten gegen Länder, die ihrer Zuckerinduſtrie offene oder
verſteckte Prämien gewähren wie gegenwärtig die Tſchecho
ſlowakei.

Die deutſche Zuckererzeugung wird nach zuverläſſigen
Schätzungen im laufenden Erntejahr den Betrag von 30 Mill.
Zentner Verbrauchszucker ſicherlich nicht unterſchreiten, ſo daß
nicht nur der Jnlandsbedarf vollſtändig befriedigt, ſondern auch
noch eine beträchtliche Menge für die Ausfuhr zur Verfügung
geſtellt werden kann. Die gegenüber der Vorkriegszeit be
deutend

erhöhten Zuckerpreiſe
erklären ſich aus der hohen Verbrauchsſteuer im Betrage von
10,50 M. für den Zentner und den infolge der allgemeinen
Beſteuerung erhöhten Unkoſten auf dem Wege vom Erzeuger
bis zum Verbraucher. Ausdrücklich muß aber betont werden,
daß die rübenbauende Landwirtſchaft und deutſche Zuckerindu
ſtrie bei den jetzigen Marktpreiſen keineswegs auf Roſen ge
bettet ſind und alle Veranlaſſung haben, der nahen Zukunft
beſorgnisvoll entgegenzublicken, weil Preisſenkungen angeſichts
der Ueberproduktion auf dem Weltmarkt unvermeidlich er-
ſcheinen. Daß damit kein Anreiz geboten wird, unſeren Zucker-
rübenbau kräftig zu fördern und ihn etwa auf den Stand der
Vorkriegszeit zurückzuführen, muß im Jntereſſe unſerer ge-
ſamten Gütererzeugung lebhaft bedauert werden, überhebt aber
die Reichsregierung nicht der dringenden Verpflichtung, die
zum Schutze und zur Wahrung deutſcher Arbeit gebotenen Maß-
nahmen zu treffen.

Antrag auf Verlängerung der Umſt llungsfriſt
Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Berlin hat beim

Reichsjuſtizminiſterium beantragt, daß die Friſt zur Vorlegung
oder Aufſtellung der Goldmarkeröffnungsbilang, deren Ge

ſchäftsjahr mit dem Kalenderjahr zuſammenfällt oder in der
Zeit zwiſchen dem 1. Januar bis 31. März beginnt, bis zum
31. Dezember 1924 verlängert wird. Zur Begründung wird
darauf hingewieſen, daß die fünfte Durchführungsverordnung
zur Goldbilanzverordnung, welche weſentliche Aenderungen in
der Frage der Stückelung der Aktien, der Aufſtellung, Bemeſſung
und Verwendung des geſetzlichen Reſervefonds und der Nenn-
beträge bringen wird, bisher noch nicht veröffentlicht worden iſt.
Bei Aufrechterhaltung der Friſt bis 30. November würde den
Geſellſchaften für den Abſchluß der Verwaltungsberatungen und
die friſtgemäße Einberufung der Generalverſammlung ſowie
die Bekanntgabe der Umſtellungsvorſchläge nur ungefähr ein
Monat zur Verfügung ſtehen.

Die Tatſache, daß bisher erſt etwa 25 Prozent der an der
Berliner Börſe notierten Geſellſchaften ihre Umſtellung be-
ſchloſſen oder dort bekanntgegeben haben, beweiſt, daß eine Auf-,
rechterhaltung der Friſt bis 30. November zu einer über
ſtürzten und auf die letzte Novemberwoche zuſammen
gedrängten Abhaltung der Umſtellungsgene-
ralverſammlungen führen würde und deshalb die Friſt-
verlängerung notwendig iſt. Gleichzeitig wurde die entſprechende
Abänderung der Verordnung vom 8. September 1924 über die
Einreichung der Goldſteuerbilanzen zu Steuerzwecken beantragt.

Keine Votiz von Papiermark Pfandbriefen
in Frankfurt

Der Börſenvorſtand Frankfurt hat beſchloſſen, die Notie
rung ſämtlicher auf Papiermarkt lautender Pfandbriefe und
Schuldverſchreibungen von heute ab bis zum 31. Oktober 1924
einzuſtellen. Auf Papiermark lautende Hypothekenbank-Pfand-
briefe ſind ohne Zinsſcheinbogen nur mit Erneuerungsſcheinen
lieferbar.

Abnahme des amerikaniſchen Pelzaußenhandels. Die Ge
ſamtergebniſſe des Außenhandels der Vereinigten Staaten in
Pelzen und Pelzfellen zeigen, wie der „Rauchwarenmarkt“ be-
richtet, für das abgelaufene Jahr (Juni 1923 bis Juni 1924)
eine geringe Abnahme. Die Ein und Ausfuhr roher und zu
gerichteter Rauchwaren betrug in dieſer Zeit 107 658 676 Dollar,
in der gleichen Zeit 1922/23 noch 109 337 973 Dollar. Jm
Juni wurden für 6275 706 Dollar Pelze und Pelzwaren ein-
geführt, während im gleichen Monat des Vorjahres der Wert
der Einfuhr 6 778 942 Dollar betrug. Die Ausfuhr belief ſich
auf 1 014 751 Dollar gegen 1821 397 Dollar im Juni 1923.

Betriebsausbau im Wintershall-Konzern. Die zum Win-
tershall-Konzern gehörige Gewerkſchaft Glückauf in Sonders-
hauſen errichtet außer ſonſtigen Erweiterungen ihrer Fabrik
anlagen zum Frühjahr eine neue chemiſche Fabrik zwiſchen
Schacht J und Großfurra.

Bei der Halleſchen Pfännerſchaft Akt.Geſ. wird mit einer
Kapitalum“ellung im Verhältnis 5: 1 oder 4:1 gerechnet.

Nowack, Karoſſeriewerke, A.G., Bautzen. Die Goldbilangz
ſieht eine Umſtellung im Verhältnis von 100:1 auf
500 000 Gm. vor.

A.G. für Kunſtdruck, Dresden. Die Goldbilanz der Ge-
ſellſchaft ſieht eine Zuſammenlegung im Verhältnis von 25:1
auf 1,12 Mill. RM. Stammaktien und 5000 RM. Vorzugs-
aktien vor.

Kein Tafelglaskartell in der Tſchechoſlowakei. Jn der letz
ten Zeit ſind Gerüchte verbreitet, daß die zwei bisherigen Glas-
kartelle, die nur einige, wenn auch die größten Unternehmungen
umfaſſen, über die Schaffung eines neuen großen Tafelglas-
kartells verhandeln. Hierzu wird von maßgebender Seite mit
geteilt, daß dieſe Nachricht nicht auf Wahrheit beruht.

Anträge auf Ein- und Ausfuhr von Waren. Mit dem
20. Oktober haben die interalliierten Ein- und Ausfuhrämter
in Bad Ems und Düſſeldorf ihre Tätigkeit eingeſtellt.
Anträge auf Ein und Ausfuhr von Waren ſind von jetzt ab
an den Reichskommiſſar für Ein- und Ausfuhrbewilligungen
in Berlin W. 15, Lietzenburgerſtraße 13, zu richten. Außer-
dem ſind die Außenhandelsſtellen für Texyxtilwirtſchaft, für
Grobkeramik und für Firmen in ihren Fachgebieten für das
ganze Reich zuſtändig.
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Deutſche Maſchinenfabrik A.G. (Demag), BerlinDuisburg.
In der Auffſichtsratsſitzung wurde die Goldmarkeröffnungs-
bilanz vorgelegt und beſchloſſen, der am 20. November d. J.
ſtattfindenden a. o. G.-V. vorzuſchlagen, das bisherige Stamm-
aktienkapital von nom. 240 Mill. M. im Verhältnis von
10 1 auf 24 000 000 G.-M. und die nom. 10 000 000 G.-We.
Vorzugsaktien entſprechend ihrem eingezahlten Goldwert auf
300 000 G. M. umzuſtellen, die geſetzliche Rücklage mit 10 Pro
zent des Grundkapitals mit 2 430 000 G. M. auszuweiſen und
dem Wohlfahrtsfonds 500 000 G.-M. zuzuführen.

Verbot der Kartoffelausfuhr aus der Tſchechoſlowakei. Ein
dieſer Tage abgehaltener Miniſterrat beſchloß, die Kartoffelaus
fuhr vorläufig nicht zu geſtatten. Der Gerſtenexport wird da
gegen von Fall zu Fall bewilligt werden, und zwar, wie ver
lautet, auf Grund des Einſchreitens einer ausländiſchen Ge
h die die Ausführung der nach ihrem Lande getätigten

orverkäufe energiſch verlangt hat.
Auflöſung der Kölner gemeinſchaftlichen Deviſenſtelle. Die

ſeit 1922 in Köln beſtehende gemeinſchaftliche Deviſenſtelle der
Bankhäuſer Lazard, Speyer, Elliſſen u. Co., J. K. Stein und
Delbrück, von der Heydt u. Co. in Köln wird am 31. Oktober
aufgelöſt. z

Breslau, 23. Oktober. (Marktbericht von Wilhelm
Schiftan Breslau V.) Die Berichtswoche brachte einen
völligen Umſchlag in der Stimmung am Kartoffelmarkte.
Nachdem die Preiſe in der Vorwoche in den meiſten Bezirken
faſt überall ſprunghaft in die Höhe gegangen waren, brachte

dieſe Preiserhöhung ein derartig ſtarkes Angebot aus den
Erzeugergebieten an den Markt, daß eine Stockung des Ab-
ſatzes in den Verbraucherbezirken eintreten mußte. Zurückzu-
führen iſt das ferner auf die Abgabeneigung ſeitens der Er
zeuger, die mit Rückſicht auf die vielfach geringere Halt-
barkeit der Knollen ihre Beſtände abſtoßen wollen, auf den
ſehr erheblichen Preisunterſchied, der zwiſchen den Notierungen
der Speiſekartoffeln und Fabrikkartoffeln liegt, und endlich auf
die Tatſache, daß der Großeinkauf durch Hüttenwerke und Ver
braucherorganiſationen in dieſem Jahre geringer iſt als ſonſt
und dadurch die Deckung des Kleinverbrauchs langſamer vor ſich
geht. Die Preiſe gaben erheblich nach. Oſtdeutſche Kartoffeln
wurden in der Berichtswoche mit 2 bis 24 Mark, je Zentner
gehandelt, Fabrikkartoffeln, je nach Stärkegehalt, das Prozent
0,10 Mark.

Berlin, 23. Oktober. Die Berufsſpekulation zeigt nach wie
vor wenig Neigung, Kaufverträge für private Rechnung und auf
längere Sicht einzugehen. Verſchiedentlich trat ſie im weiteren
Verlauf aus ihrer bisherigen Reſerve heraus und ſchritt zu
Rückkäufen. Sie nahm jedoch bei Schluß faſt allgemein wieder
Abgaben vor, ſo daß ſich am Jnduſtrieaktienmarkt, wie in den
letzten Tagen, die höchſten Kurſe nicht behaupten konnten.

Auch am Kaſſamarkt verſtärkte ſich gegen Schluß der
Börſe die luſtloſe Stimmung, und die Umſätze ſchrumpften noch
weiter zuſammen. Es überwogen bei weitem die Kurs-
ſenkungen.

Frankfurt, 28. Okt. An der heutigen Börſe trat auf allen

Gebieten eine Abſchwächung ein, die beſonders für h
Anleihen ziemlich ſcharf war. Kriegsanleihe 490, Konſols
Zwangsanleihe 8, Schutzgebietsanleihe 5500. Aktienwerte
los; im Freiverkehr Api 226, Becker Stahl 0,875, Becker Ho
BrownBoveri 1, Krügershall 7, Deutſche Petroleum
Waggon Raſtatt 338, Ufa 1076.

Hamburg, 28. Oktober. An der heutigen Börſe
ſich ein beſonderer Markt für Blohm K Voß
Der Kurs ſtieg, allerdings ohne Umſatz, in kurzer Zeit
33 auf 40 Brief. Jm übrigen verkehrte die Vörſe weite
luſtig und ſchwach.

Leipzig, 23. Oktober. (Freiverkehr.) Hanſa Llo
Heckert Kammgarn Silberſtr. 0,64, Ley Arnſtadt 2,6,
tecktor Apag 0,20, Polack Gummi 0,99, Rieſaer Vank
Buckau 6, Zörbig Bank 0,106.

Berlin, 283. Oktober. Bukareſt 2,40 G., 2,42 B. Wo
79,99G., 81,61 B. Kattowitz 79,99 G., 81,61 B. Riga 80
81,81 B.; Reval 1,11 G., 1,18 B.; Kowno 40,96 G., 41
Polen 78,87 G., 82,88 B. Lettland und Eſtland geſt
Litauen 39,97 G., 42,03 B. Poſen 80,09 G., 81,71 B.

Druck und Verlag von Otto Thiele.

Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
Serantwortlich für die Politik Adolf Lindemann; ür Lokalez,

Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim; für Voltzwirtſchaft, Mitteldentſchlg
Sport: Dr. Theodor Gedduhn. Für den Anzeigenteil: Jan Kerſten;in Halle. Lerliner Schriftkeitung? Berlin S 61 Bücher
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S 32 Maced Gold Borna Braunkohlen Hammerſen u. Co. Meerane Kammg. 475 Stock Motorpflu32. Landſch Central 52 Tehuantepek I Brüxer Kohlen Harburg. Gummi Phönix o J Miag. Mühlenb. u. Jnd.42 Sächſ Pfandbr alte 4142 Tehuantepek Chem F Buckau Si. b. Heine u. Co. Muldentalalte Kosmos Chriſtoph u Unmack I Sennias dort .20 1.20 Neckarwerkealte Roland- Linie 5 Chromopapier-Najork 2.3. 2.2325 Hetzer 9 Oftdeutſche HefeBant f Thür 38.25 8.25 Conſolidation Schalke Braun P PolagBarmer Creditb 9 3 Conti-Kautſchir PreftoBayer Vereinsbank G Deutſche Poſt u. Eb. Verk Preußengrube

E. Tack
02 Thale Eiſen

Thür. Elektr u.
S

Thür Gas San
W

Oeſter I Landesbank 0575 J Hürkoppwerke VA. Krefeld Stabhlw Rathenow Dampfm.2 Fan 1890 405 Mk. e Bank Duxer Kohlen Kupferw Deutſchland Rathgeb. Waggon
4* Tüurk. Bagdad I 10,87 Bohriſch- Conrad 1,60 1,60 Eilenburg Kattun 18, 10 Leipz. Landkrafſt Rhein. Zucker
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